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Mauer eine gewifl'e Elal'ticität zu geben, fondern auch ihren Halt zu bewahren, an welcher Stelle immer

der Feind verfuchen mochte, eine Brefche. zu fchiefsen. _

Ueber der Erde hatte die Mauer an der inneren Seite grofse Nifchen, in deren jeder lich wieder

eine kleinere mit einer Schiefsfcharte befand (B). Der Wehrgang A, beiderfeits mit Mauern und Feni’cern

verfehen, hatte eine lichte Breite von 3m, fo dafs dort kleine Bockbiichfen itehen konnten. Dafs man

aber noch immer Werth darauf legte, fliegende Holz-Conftructionen im Aeufseren anzubringen, ergiebt fich

daraus, dafs außerhalb jeder Nifche zwei Confolen aus der Wand hervortraten und innerhalb einer jeden

lich zwei Balkenlöcher befanden. fo dafs ein Gerüf’c, etwa wie C, aufgefchlagen werden konnte, welches

nicht nur einer Reihe von Schützen Raum bot, fondern auch geßattete, Steine u. dergl. auf Feinde herab—

zuwerfen, die fich in alter Weife am Fufse der Mauer zu fchaffen machten; denn fo lange noch ein in

alter Weife geleiteter Angriff denkbar war, muffte man fich auch gegen diefen vertheidigen können. Ein Feind,

welcher von der äufseren Futtermauer des Grabens den oberen Theil abgebrochen und den Erdkörper XYZ

in den Graben nach XY" Z geworfen hätte, würde fchon einen recht bequemen Weg in den letzteren und.

fomit an den Fufs der Mauer gehabt haben. Vom Wehrgange A aus allein konnte dies nicht verhindert

werden: die Wirkung [einer kleinen Gefchütze ging mehr in die Ferne, etwa. innerhalb der natürlichen Schuß-

linien cd. Von B aus konnte die entgegengefetzte Hälfte des Grabens, etwa X'Y’, fo wie X Y, oberhalb

des Grabens beflrichen werden, obwohl das letztere bei der Conflruction der Schatten [chen einige Schwierig—

keiten bot. Die Schützenreihe C war daher von grofser Wichtigkeit, da fie ein weit gröfseres Feld für

ihre Schüffe hatte; fie konnte noch über d der Schützenlinie A treffen, konnte Alles beitreichen, Was im

Bereiche von B lag, und allein die dieii'eitige Grabenhälfte hinter der Schufslinie & mit Kugeln’überfchütten;

fie allein konnte den Fufs der Mauer beherrfcheni Obwohl die Galerie nicht mehr vorhanden war, als

das ganze Werk vor ungefähr 10 Jahren abgebrochen wurde, fo fanden [ich aufser den Confolen und

Balkenlöchem auch noch an dem in der Mitte ßehenden Thurme die

Thürchen, von welchen diefe äußere Galerie zugänglich war. An dem Fig. 140.

ähnlichen Werke des Spittlerthores, welches glücklicher Weife heute,

wenn auch umgeflzaltet‚ fo doch noch nicht niedergerifi'en ift, befinden

fich ßatt der fleinernen Confolen noch Hängeeifen, an denen eine

ähnliche Confl:ruction angebracht werden konnte. Während der untere

Theil, alfo die Nifchen B, nach innen offen waren, fo dafs ein Feind,

welcher etwa das Thor gefprengt haben und in den inneren Hof ge-

langt fein würde, fich nicht darin decken konnte, fo lange er noch

von der inneren Stadtmauer aus befchofi'en werden konnte, ift der

obere Wehrgang auch gegen innen gefehloffen, da er feitliche Ver-

bindungen mit dem Wehrgange der inneren Mauer hatte, alfo dazu >

beitragen mnfl'te, den eingedrungenen Feind von allen Seiten zu be-

kämpfen.

Wir fchliefsen‚die Betrachtung der Mauern mit ‚

dem Beifpiele einer ganz leichten kleinen Umfehliefsung,

wie wir folche ziemlich häufig um vereinzelte Gehöfte,

um Friedhöfe u. A. ‘errichtet finden, wie wir aber auch

häufig kleine Vorwerke, Verbindungswerke n. A. her-

geftellt fehen, Mauern, die vielleicht kaum 1/9 m Stärke,

meift nur wenig darüber, und 3, höchf’cens 4m Höhe

haben. Fig. 140 188) zeigt den Durchfchnitt einer folchen

Mauer in St. Martinam Diex (Kärnthen) und lehrt zu- ‘

gleich, wie dort auf einfache Weife ein gedeckter Mauer „ St_ Mani“ am Diex 188)_

Wehrgang gebildet ifl, von welchem aus man Gäfte 11„„' n. Gr.

empfangen konnte, die ungebeten' fich näherten. Auf

diefe Weife wurde Wohl das ganze Mittelaltér hindurch jede einfache Umfaffung

irgend eines Raumes zur Fei’cung umgef’cal'tet, fobald es nöthig wurde, fich dahinter

zu vertheidigen.

 

188) Nach einer Publication der ‚Wiener Bauhiitten


